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Roswitha Ladwig


meine erste Entdeckerin




DIE GESCHICHTEN


Die Kurzkrimis in diesem Sammelband stammen alle aus den Jahren 1988 bis 1990, wie man ganz sicher an vielen Stellen merkt.


Man zahlte noch mit D-Mark, brauchte Groschen zum Telefonieren und ein Computer war für viele Menschen noch eines der großen Rätsel der Welt.


Keiner konnte auf der Straße herumlaufen und dabei Filme sehen, und Fotos musste man zum Entwickeln bringen und eine Woche warten.


Entsprechend technisch beschränkt waren die Ermittler in Realität und Fiktion, und Menschen waren tatsächlich manchmal einfach nicht zu erreichen.


Oder zu finden.


Der Krimiautor an sich hatte damals noch den Drang, seine Helden in Amerika oder England ermitteln zu lassen, und Skandinavien war als Schauplatz von Mord und Totschlag noch nicht entdeckt.


Die regionale Provinz mit realen Orts- und Straßennamen schon gar nicht.


In vielerlei Hinsicht ist damit das Schmökern in diesen Stories auch eine Zeitreise in die 80er Jahre und es ist schon bemerkenswert, wie viel sich in den letzten Jahrzehnten verändert hat.


*


Die Kurzkrimis in dieser Sammlung kommen nicht aus den Tiefen eines Archivs für Ungedrucktes, sondern wurden alle schon einmal in den verschiedensten Zeitschriften veröffentlicht, die die Rechte für den einmaligen Abdruck über eine Agentur erworben hatten, mit der ich zusammenarbeitete.


Die Bandbreite der Publikationen aus der Yellowpress, die mich damals unter Pseudonym druckten, reichte von „Quick“ über „auf einen Blick“ und „Tina“ bis hin zu „das Neue“ und „TV-Spielfilm“.


Diese Kurzkrimis sind die ersten „Werke“ aus meiner Feder, mit denen ich als Autor systematisch und regelmäßig ein Einkommen erzielen konnte.


Das Schreiben für die Agentur half mir damals über die unendlich hohe Schwelle vom ambitionierten Schreibwilligen zum professionellen Wortwerker und Schriftsteller hinweg.


Im Rückblick war es nur eine kurze Zeit, in der ich mich mit dem Genre Kurzkrimi befasste, denn es waren nicht einmal vier Jahre.


Dann war ich als Drehbuchautor schon so gefragt, dass ich keine Zeit mehr für diese kleine Form der Unterhaltung hatte. Schade eigentlich…


*


Die Produkte meiner Anfänge gerieten in Vergessenheit. Sie hatten ihr Geld verdient und es war schwer, das alles noch einmal zu verwerten und jemanden dafür zu interessieren, vielleicht eine Sammlung davon herauszubringen.


Es war aber bemerkenswerterweise eine der Geschichten aus den Zeitschriften, die mir damals die Tür zum Filmgeschäft öffnete. Denn mit einer der Stories aus diesem Band, die ich in einen Vorschlag für einen Fernseh-Film umwandelte, bewarb ich mich für ein Autorenseminar für Drehbuchautoren und solche, die es werden wollten.


Ich wurde genommen und als Talent entdeckt, und so begann mein jahrzehntelanger Weg durch die Fernsehgeschichte.


Besagte Story war: „Ein kuscheliger Flugbegleiter“, die mich so indirekt zum Drehbuchautor machte.


*


Über dreißig Jahre später stieß ich zufällig bei einer großen Aufräumaktion auf eine Kiste, in der ich einen großen Teil meiner Frühwerke fand.


Ich hatte diese Stories eine Ewigkeit nicht gesehen, aber beim Lesen hatte ich nicht nur nostalgische Gefühle.


Überraschenderweise waren und sind mir diese kleinen Krimis nicht peinlich, wie es doch oft bei Produkten aus der Jugendzeit ist, insbesondere bei Schrifttum.


Im Gegenteil.


Ich war und bin immer noch erstaunt, wie weit ich vor dreißig Jahren schon war. Denn vieles von dem, was damals in den Kurzgeschichten angelegt war, mache ich heute im Film fast genauso.


Von der Figurenzeichnung, der Emotionalität, der Dramaturgie her.


Von den Einfällen ganz abgesehen.


Somit steckte schon damals irgendwie in jeder der kurzen Geschichten, die in Rubriken wie „Krimi der Woche“ erschienen, ein kleiner Film.


Der Vorrat ist noch lange nicht erschöpft. Ich war damals schon karnickelfleißig und habe fast 50 dieser Stories verfasst.


Ich plane daher, dieser kleinen Sammlung noch zwei weitere folgen zu lassen.


Es ist schön, dass ich jetzt endlich die Möglichkeit dazu habe, diese meine zum großen Teil mörderischen Frühwerke in Buchform zu veröffentlichen.


Limburg, Oktober 2021


Matthias Herbert




EIN BEDAUERLICHER UNFALL


Im Treppenhaus war es dunkel. Bruno Wimmer stand vor der geöffneten Aufzugtür und wartete. Die Lampe der Lichtschranke hatte er zugeklebt, sodass der Fahrstuhl nicht wegfahren konnte.


Das ganze Bürohochhaus war leer. Nur in einem einzigen Büro, ein Stockwerk tiefer, brannte noch Licht.


Das Treppenhaus lag außen an dem Gebäude und war voll verglast, so dass Wimmer die Front des Hauses überblicken konnte. Er schaute durch das erleuchtete Bürofenster und konnte seinen 'Kunden' erkennen.


Hans-Dieter Bremser saß noch immer am Schreibtisch und blätterte eifrig in den Papieren. Er machte wieder einmal Überstunden. Zu viele Überstunden, hatte die Direktion befunden. Bremser war ein sehr gewissenhafter und gründlicher Mitarbeiter.


Zu gründlich, nach Ansicht der Direktion.


Bremser war einigen sehr undurchsichtigen Auslandstransaktionen auf die Spur gekommen. Er war Buchalter und Spezialist in Auslandsgeschäften.


Bruno Wimmer war auch Spezialist, bisweilen auch in Auslandsgeschäften. Auch er war bekannt für gründliche und zuverlässige Arbeit.


Seine Spezialität waren kleine, bedauerliche Unfälle.


Mit tödlichem Ausgang.


Er hatte ein Büro irgendwo am Ende eines Ganges. Kaum jemand im ganzen Haus wusste, dass es sein Büro gab und die, die es wussten, hatten keine Ahnung, womit es sich befasste.


"Sicherheitspraxis" hieß sein Resort.


Keiner nahm Notiz von ihm, was zum Teil auch daran lag, dass er fast immer außer Haus war. Die Direktion hatte seine diskreten Dienste schon häufiger in Anspruch genommen. Allerdings bislang noch niemals bei einem ihrer eigenen Mitarbeiter.


Wimmer wusste nichts von suspekten Auslandsgeschäften. Er wusste nur, dass er gut bezahlt wurde und dass Hans-Dieter Bremser bald, nachdem er das Büro verlassen hatte, einem kleinen Unfall zum Opfer fallen würde.


*


Wimmer sah, dass Bremser die Akten zusammenräumte. Das Licht im Büro ging aus.


Gleich würde der Aufzug gerufen.


Wimmer zog den Klebestreifen von der Lichtschranke ab und wartete.


Er war ganz sicher, dass Bremser diesen Aufzug nehmen würde.


Der andere parkte im obersten Stockwerk, mit gezogener Notbremse. Wimmer überließ nichts dem Zufall.


'Nein, Herr Wachtmeister', würde er sagen,' ich habe diesen Herrn vorher noch nie gesehen. Ich habe Überstunden gemacht und wollte nach Hause. Wir trafen uns im Aufzug...'


Der Fahrstuhl setzte sich in Bewegung.


Bremser schaute etwas überrascht, als er sah, dass bereits jemand in der Kabine war. Er nickte nur flüchtig, murmelte "Guten Abend" und stellte sich in eine Ecke.


Der Aufzug fuhr an. Die beiden Männer starrten schweigen aneinander vorbei.


Wimmer lehnte sich lässig neben der Schalttafel an die Wand. Dann hustete er und legte dabei geräuschlos den Schalter 'Nothalt' um.


Ruckartig blieb der Aufzug stehen. Die Männer schauten sich an. Wimmer drückte schnell nacheinander auf ein paar Tasten.


Nichts passierte.


„Auch das noch.“ Er schlug mit der flachen Hand gegen die Wand.


Nichts rührte sich.


„Und jetzt?“


Bremser zuckte mit den Schultern. Dann deutete er auf den Knopf 'Notruf'.


Wimmer nickte und drückte ihn ein paarmal. Sie warteten. Nichts passierte.


Normalerweise hätte nun beim Nachtwächter eine Glocke geläutet, aber Wimmer hatte den Schalter abgeklemmt, genauso wie er vorher die Notbremse umgepolt hatte. Der Schalter stand auf 'Fahrt.' Doch der Aufzug würde sich erst wieder in Bewegung setzen, wenn er auf 'Halt' gestellt würde.


„Pennt der Kerl da unten?“ Wimmer drückte scheinbar verärgert immer wieder auf den Alarmknopf. Dann fing er an, gegen die Wände zu klopfen und zu rufen.


Bremser unterstützte ihn dabei.


Natürlich hörte sie niemand. Wimmer hatte den Aufzug im zwanzigsten Stock angehalten.


Nach einer Weile Rufen und Fluchen gaben sie es auf.


„Was machen wir denn jetzt?“ Bremser schaute Wimmer fragend an.


„Übernachten können wir hier jedenfalls nicht“, gab der zur Antwort. Er tat so, als betrachte er genau die Wände und die Decke der Kabine. „Nach oben können wir nicht 'raus“, meinte er. Dann nickte er und stemmte sich gegen die Schiebetür. „Kommen Sie, helfen Sie mir 'mal.“


„Was soll das denn bringen?“, zweifelte Bremser, doch er ging Wimmer zur Hand.


Mit vereinten Kräften gelang es ihnen, die Tür aufzuschieben.


Der Aufzug hing genau zwischen zwei Stockwerken. Der untere Rand einer Tür war gerade noch zu sehen.


„Wenn wir die Tür aufkriegen, dann können wir 'rausklettern.“ Wimmer deutete auf die schwere Eisentür.


„Und wie sollen wir das machen? Haben Sie einen Schlüssel?“ Bremser starrte die Tür an.


Wimmer kramte in seiner Manteltasche und brachte einen Dreikantschlüssel zum Vorschein. „Hier, den brauch' ich sonst für meine Mülltonne, vielleicht passt der.“ Er gab Bremser das Metallstück. „Am besten ist wohl, ich hebe Sie hoch, Sie sind schmaler als ich. Vielleicht kommen Sie ran.“


Er stellte sich mit dem Rücken zur Tür und machte für Bremser eine Baumleiter. Bremser stieg hoch und versuchte die Tür zu öffnen.


'Herr Wachtmeister', würde Wimmer sagen, 'Herr Wachtmeister, wir haben gerufen und geklopft und den Alarm gedrückt, aber keiner ist gekommen. Dann hatte der Herr die Idee, auszusteigen.'


Bremser ächzte und stöhnte. „Ich komm' nicht 'ran“, schnaufte er. „Wollen Sie's nicht 'mal versuchen?“


„Moment.“ Wimmer veränderte die Stellung ein wenig und hob Bremser höher hinauf. „Geht's so besser?“


„Ja, gleich, gleich hab' ich's.“


Mit einem lauten Knacken sprang die Tür auf.


Schwer atmend ließ Wimmer den Buchhalter herunter. „Das haben Sie hervorragend gemacht. Moment nur, erstmal verschnaufen, dann heb' ich Sie wieder 'rauf.“ Er atmete ein paarmal tief durch.


Alles lief genau nach Plan.


'Herr Wachmeister', würde er sagen, 'ich hab' gesagt, das ist zu gefährlich, aber der Herr wollte nicht auf mich hören. Ich habe gesagt, gleich kommt doch jemand...'


„So, auf ein Neues.“ Wimmer stellte sich wieder mit dem Rücken an die Wand, Bremser kletterte an ihm hoch. Ächzend versuchte er sich durch die schmale Öffnung zu ziehen.


Wimmer dachte an den kleinen Schraubenzieher in seiner Manteltasche. Natürlich müsste er danach schnell die Schalttafel wieder in Ordnung bringen. Keiner würde herausfinden, warum der Aufzug plötzlich steckengeblieben war.


Bremser stöhnte über ihm. „Gleich, gleich hab' ich's.“ Zur Hälfte war er bereits draußen. Wimmer griff nach der Schalttafel. Er zögerte kurz, dann legte er den Notschalter um.


Nichts passierte.


Wimmer schaltete den Hebel ein paarmal schnell hin und her.


Nichts.


Der Aufzug saß fest.


Irgendetwas war schiefgegangen.


„So, jetzt sind Sie dran.“ Bremser schaute durch die Öffnung nach unten. „Wenn Sie mir die Hand geben, dann kann ich Sie hochziehen...“


Wimmer starrte auf die Schalttafel und schüttelte den Kopf.


„Na, was ist“, lachte Bremser von oben. „Wollen Sie jetzt doch hier übernachten?“


Mechanisch griff Wimmer nach der Hand, die sich ihm entgegenstreckte.


*


„Herr Wachtmeister, also, ich weiß wirklich nicht, wie das passieren konnte. Also, das war alles so, so schrecklich. Wir hatten es doch schon geschafft und dann, dann auf einmal, ja auf einmal fährt der Aufzug los und... und...“


„Jetzt beruhigen Sie sich erst einmal.“ Der Polizist legte ihm die Hand auf die Schulter. „Niemand macht Ihnen einen Vorwurf. Sie können nichts dafür. Das war ein schrecklicher Unfall. Aber Ihre Personalien muss ich trotzdem aufnehmen. Wie war doch Ihr Name?“


„Bremser, Hans-Dieter...“




WAS DIE KARTEN VERRATEN


„Ich bin Madame Eulalia.“ Die Frau, die bei Erna von Schmitten an der Türe stand, war noch recht jung. Sie hatte lange schwarze Haare und einen weiten bunten Rock an.


„Ah, schön dass Sie kommen.“ Erna trat einen Schritt zurück und ließ die Frau herein. Sie führte sie in das prächtig ausgestattete Wohnzimmer.


Die beiden setzten sich an einen Tisch.


„Sie möchten die Karten befragen.“ Madame Eulalia nahm ein Päckchen Tarot-Karten aus der Tasche. Sie legte sie auf den Tisch. „Damit wir uns kennenlernen, und damit Sie sehen, dass die Karten nicht lügen, werde ich heute erst einmal Ihr Lebensbild legen.“


Erna von Schmitten nickte zustimmend.


Die Frau begann, die Karten nach einem komplizierten Schema auf dem Tisch auszulegen. Dabei murmelte sie vor sich hin. Dann schaute sie Erna in die Augen und tippte auf eine Karte. „Sie haben also noch eine jüngere Schwester gehabt. Diese muss bei einem Unglück ums Leben gekommen sein.“


Erna nickte und lauschte gespannt.


„Dann sehe ich hier, dass Sie früh heirateten. Ihr Mann ist vor fünf Jahren gestorben. Sie hatten keine Kinder.“


Fasziniert hörte Erna zu, wie die Fremde ihr immer mehr Details aus ihrem Leben erzählte.


„Dann hier ganz außen, da sehe ich eine Person, die Ihnen sehr nahesteht. Sie ist im Augenblick von Ihnen weit entfernt. Wer könnte das denn sein?“


„Das muss mein Neffe sein. Er studiert in Berlin.“


„Ah ja, ich entdecke Zeichen der Gelehrsamkeit in seiner Nähe. Er muss sehr fleißig sein.“


Erna nickte wieder.


„So.“ Madame Eulalia sammelte die Karten wieder ein. „Dies muss uns für die erste Sitzung genügen. Ich habe nun ein wenig von Ihrer Aura erfahren und in mich aufgenommen. Beim nächsten Mal können wir die Karten ein wenig um die Zukunft befragen.“


Madame Eulalia lehnte für die erste Sitzung ein Honorar ab. Die beiden vereinbarten, dass sie in einer Woche wiederkommen würde.


*


„Na, wie war's? Hat sie's gefressen?“ Hubert Kaminski schaute auf, als die Kartenlegerin das Hotelzimmer betrat.


„Klar, bei den Informationen, die du mir gegeben hast.“


Hubert und Erika Kaminski arbeiteten immer nach derselben Methode. Sie bot in Zeitungen ihre Künste an. Wenn dann ein Termin vereinbart war, hatte Hubert ein paar Tage Zeit, alles Wissenswerte über den 'Kunden' herauszufinden. Als ehemaligem Privatdetektiv fiel ihm das nicht schwer.


„Sie glaubt dir also?“


„Und wie. Am Dienstag gehe ich wieder hin. Schaff mir noch ein paar Informationen über ihr Vermögen heran. Dann kann ich da was erzählen.“


*


Vier Wochen später hatte sich 'Madame Eulalia' bei Erna von Schmitten bestens eingeführt.
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